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wettkämpfe veranstaltet, sondern auch Win-
tersportdisziplinen wie Eisschnelllauf und 
-hockey ausgeübt wurden. 1884 Sieger des 
ersten Radrennens auf der Strecke Palics-
Szabadka, ließ V. 1890–92 die Sportstätte 
erweitern, u. a. durch die Errichtung von 
überdachten Tribünen sowie der ersten 
Radrennbahn in Ungarn. Zugleich inves-
tierte er große Summen in den Ausbau der 
elektr. Bahn zwischen Szabadka und Palics, 
ein Unternehmen, das seine finanziellen 
Möglichkeiten bei Weitem überstieg: 1894 
wurde V. wegen angebl. Veruntreuung an-
gezeigt. Bei einem Schuldenstand von 
250.000 fl wurde über sein gesamtes Ver-
mögen der Konkurs verhängt; das Projekt 
der Bahnverbindung vollendete einige Jahre 
später der österr. Industrielle Ernst Edler v. 
Lindheim. V., der ab Anfang der 1890er-
Jahre auch als Turnlehrer an Gymn. arbeite-
te, fungierte 1896–1904 als Sportlehrer an 
der Univ. Klausenburg. Anschließend Fecht-
lehrer der serb. Kg.familie, lebte er nach 
Ende des 1. Weltkriegs zurückgezogen in 
seiner Geburtsstadt. V., der Ende des 19. Jh. 
eine bedeutende organisator. Tätigkeit im 
ung. Sportleben entfaltete, trat auch als ak-
tiver Sportler im In- und Ausland (u. a. in 
Avignon, Budapest, Breslau, Dijon, Genf, 
Graz, Prag und Wien) in Erscheinung. Als 
ung. Meister im Hoch- und Weitsprung 
sowie im Gewichtheben gilt V. als hervor-
ragender Leichtathlet seiner Zeit und als 
einer der Pioniere des ung. Radsports. 
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Vernaleken Theodor, Lehrer und Volks-
kundler. Geb. Volkmarsen, Westphalen (D), 
28. 1. 1812; gest. Graz (Stmk.), 27. 2. 1907; 
bis 1893 röm.-kath., später evang. – Stammte 
aus einem niedersächs. Geschlecht; ab 1840 
in 1. Ehe verheiratet mit Wilhelmine V., 
geb. Zwingli (gest. 1873), ab 1875 in 2. Ehe 
mit einer Gen.witwe. – Nach dem Besuch 
des Gymn. in Warburg und Paderborn 
sowie des Lyzeums in Fulda 1830–34 folg-
te eine Ausbildung am Lehrerseminar im 
schweizer. Küsnacht bei Ignaz Thomas 
Scherr. Ab 1836 soll er auch phil. Vorle-
sungen an der Univ. Zürich gehört haben. 
Für kurze Zeit unterrichtete V. in Andelfin-
gen, ab 1837 lehrte er an der Sekundar-

schule in Rickenbach bei Winterthur. 1845 
ging V. erneut nach Zürich und war zu-
nächst an der Nagel’schen Erziehungsan-
stalt, dann als Privatlehrer tätig. 1850 holte 
ihn →Franz Serafin Exner nach Wien. Dort 
wirkte V. zunächst als Lehrer am poly-
techn. Inst., ab 1851 unterrichtete er dt. 
Sprache und Literatur an der neu gegr. 
Oberrealschule auf dem Schottenfeld, wo er 
auch viel besuchte Fortbildungskurse für 
Lehrer abhielt, die als Vorbild für andere 
Schulen dienten. Daneben erteilte er Erz-
hgn. Maria Henriette, der späteren Kgn. 
von Belgien, Privatunterricht. Als Mitgl. 
der Prüfungskomm. für Realschulen wurde 
V. 1869 zum Bez.schulinsp. bestellt. 1870 
übernahm er die Funktion des Dir. der Nor-
mal-Hauptschule zu St. Anna, wo er die 
erste Lehrerbildungsanstalt begründete. 1877 
trat er i. d. R. und übersiedelte zunächst 
nach Marburg an der Drau, 1880 nach 
Graz. V. machte sich v. a. als Schulre-
former einen Namen. Er wirkte an der Ent-
wicklung des Volksschulwesens, insbes. 
des Sprachunterrichts, sowie der Errichtung 
von Realschulen mit und beeinflusste Be-
strebungen, die 1869 zur Schaffung des 
Reichsvolksschulgesetzes führten. Ab 1840 
verf. V. v. a. mehrfach aufgelegte Lese- 
und Sprachbücher. Als sein Hauptwerk gilt 
die „Deutsche Syntax“ (2 Bde., 1861–63). 
Für die Realschule schrieb er sein berühm-
tes „Litteraturbuch“ in drei Bde. (1850). 
Sein „Hilfsbuch zu dem ersten Sprach- und 
Lesebuche für die katholischen Volksschu-
len im Kaiserthum Österreich“ (1852) zeigt, 
wie lebendig der Unterricht gestaltet wer-
den sollte. 1846 red. er die „Schweizeri-
schen Blätter für Erziehung und Unter-
richt“, 1851 gründete er gem. mit →Moritz 
Becker den „Österreichischen Schulboten“. 
V., der mit Jacob Grimm und Ludwig 
Uhland befreundet war, sammelte daneben 
Sagen, Mythen, Märchen und Bräuche aus 
den Alpenländern. Nach dem Vorbild der 
Brüder Grimm brachte er die Smlg. „My-
then und Bräuche des Volkes in Österreich“ 
(1859) heraus. 1877 erhielt er das Ritter-
kreuz des Franz Joseph-Ordens. 
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